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den P Sekten und Kultkirchen abdrıittenden Mıiıttelklasse Flügel hat Dıies hat Rückwirkungen VO der
und die in otftener Gegnerschaft stehende Oberschicht Bischofskonterenz bıs iın dıe Basısgemeinschaften gezeıgt
integrierende Pastoral 1st iındes noch ohne jedes Konzept Sollte der apst VO dem viel gepriesenen dynamıschen
uch WEeNnN der apst be] seinem zweıten Brasılienbesuch Autbruch der brasılianıschen Kırche wenıger espurt
dıe Kırche des Landes wıeder mehr ermutıgt als ermahnt haben als be] seinem ersten Besuch 1980 ware ANSC-
hat, 1St doch nıcht übersehen, da{fß Rom der brasılia- sıchts des taktischen Zustands dieser Kıirche keın Wunder.
nıschen Ortskirche ın den VELrSANSCHEN Jahren kräaftıg die Gabriele Burchardt

Eıne Phase der Unrast
Politische und kırchliche Entwicklungen 1nN Osterreich
In OÖsterreich nımmt NLA  S IN besonderem MaJfs Anteıl wurde dieses Vorhaben vereıtelt, dıe jugoslawısche Dul-

desarmee mulfiste AaUusSs Slowenıien 1abziehen. Die Bemühun-der Entwicklung ım Nachbarland Jugoslawıen; dıe
milıtärıschen Auseinandersetzungen 7zayıschen der Bun- SCH Österreichs, 1ne völkerrechtliche Anerkennung Slo-
desarmee UN slowenıschen Verbänden Ende Juni/Anfang enıens und Kroatıens erreichen, scheiterten 1aber 1mM
Julı spzelten sıch teilzweise der österreichıischen Grenze Inland W1€ 1mM Ausland: In Osterreich verhinderten Bun-
aD Innenpolitisch 1St dıe Sıtynatıon weıterhin VOo  S der deskanzler Franz Vranıitzk'y und mıiıt ıhm wichtige soz1ıal-
Schwäche der beiden großen Parteıen OVP UN SPO demokratische Regierungsfunktionäre ıne solche Aner-
gepragt, dıie INMEN dıe Regierung stellen. Dıie FPO kennung, während 1m Ausland dıe orge VOT eiıner Zunah-
UNTLETr Jörg Haıder 1st als Parteı der Protestwähler ayeıter des Einflusses deutschsprachiıiger Länder
ım Aufwind. Die hırchlichen Spannungen halten VWOET- Südosteuropa jede wırksame Unterstützung der
mindert und haben durch die Ernennung des UumMStY1LL- Anerkennung des Selbstbestummungsrechtes kämpfenden
enen Wıener Weihbischofs Krenn ZU Bıschof 919}  z Sn Slowenen und Kroaten verhıinderte. Gleichzeıtig hatte
Pölten NEUEC Nahrung erhalten. auch die großserbische Propaganda in Belgrad ıhre Wır-

kung: Di1e „deutsche Getahr“ wurde mıt dem Einflu(ßß des
Schon selit Jahren zeıgten Umifiragen VO Meınungstor- Vatikans, mıt Erinnerungen das alte ÖOsterreich-
schungsinstituten 1ın Österreich, da{fß die Bewohner der Ungarn und MItT der Beschwörung der Ustascha-Greuel
Alpenrepublik VOTL allem VC(O)IE eıner aufßenpolitischen Kon- 1mM Z weıten Weltkrieg UuSsSamMMECNSCMECNZT, da{fß dıe miıt
stellatıon ngst haben da{ß Jugoslawıen ın Chaos und den wirklichen Tatsachen kaum vertirautfen Politiker 1mM
Krıeg zertallen und Osterreich seinen Wıllen ın dıe Westen VOT jeder wırksamen, gemeınsamen Aktıon

zurückschreckten.Auseinandersetzungen des zerbrechenden Tito-Reiches
hineingezogen werden könnte. Die etzten Wochen und
Monate haben dieses Szenarıo gefährlich näher gerückt. Auf diese 1Se ZO@ de11Krieg in Jugoslawıen immer wel-

LGTEe Kreıse, wodurch Osterreich wıeder einmal 1n 1neDie österreichische Diplomatie Warnte schon alı 10
IALGT: eıt VO  — diesem Ernstfall och ın Westeuropa sind gefährdete Grenzsıiıtuation geraten 1St. Allerdings hatte der

tapfere Wıderstand der Slowenen dıe sogenanntediese Warnungen nıcht beachtet worden. Dıie Franzosen,
die Holländer, dıe Engländer, auch die Amerıikaner SECLZ- „Volksarmee“ ıne psychologische Wırkung mıt welıttra-
ten noch bıs zuletzt auf den Bestand elnes einheitlichen genden Folgen: Gerade in den sudliıchen Grenzländern

Kärnten und Steiermark, die sowohl nach dem ErstenJugoslawıen, obwohl schon mıt Händen oreiten Wal,
da{fß$ dieser künstlich zusammengefügte Staat Jängst ZeT- Weltkrieg als auch nach 1945 MIt sudslawiıscher Okkupa-

t10N tertig werden mulsten, verscheuchte dıe LICUE Sıtua-rochen Wal, da{ß dıe Slowenen und Kroaten 7A01
t10N 1mM sloweniıschen Nachbarland alte Feindbilder undOpfter eines halbkommunıstischen Regiımes ın Belgrad

und einer 1ld sıch schlagenden ÄArmee wurden. Vorurteile. Plötzlich kam einer Sympathiewelle für
dıie Slowenen, denen 11L1Aall jJahrzehntelang m1t Miıfstrauen
gegenübergestanden W  D Und für dıe Zukunft 1St ohl

1ne Sympathıiewelle für Slowenıien ine wichtige eichenstellung, da{ß$ sıch gerade iın Käarnten

Der Krıeg ın Jugoslawıen wurde schon Anfang Jul: bıs und 1n der Steiermark die Landtage dieser beıden Oster-
reichıischen Bundesländer einstimmıg für die völkerrecht-dicht dıe österreichischen Grenzen herangetragen, als lıche Anerkennung Slowenıiens un Kroatıens dUSSCSPIO-Panzerverbände der Jugoslawıschen „Volksarmee“ nach chen habender Unabhängigkeitserklärung Slowenıiens und Kroatıens

die sSlowenıschen Grenzübergänge Z Ausland besetzen Tatsächlich 1STt schon Salı einıgen Jahren eın u  y ımmer
wollten. ank den präzısen Vorbereıiıtungen 1ın Slowenıien freundschaftlicher werdendes Verhältnis zwıschen den
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Osterreichern und den Slowenen beobachten. Die tischen Volksparteı OVP) vermag der ausgezeıch-
Aggression der jugoslawıschen „Volksarmee“ ın Slowe- wırtschaftlichen Lage des Landes nıcht überzeu-
nıen hat die wıederentdeckte Verbundenheit zwıschen gend TIrıtt tassen. Eın ınnenpolıtisches Szenarıo VO  e
diesen beiden Völkern zusätzlıch belebt. ach der slowe- Verfilzung und Politruk-Mentalität oıbt nach W1€e VOILI
nıschen Besetzung der Untersteiermark Ende des Jjenen Protestwählern Auftrieb, dıe den Jungen, mundflin-
Ersten Weltkrieges, nach Schreckenstaten der deutschen ken Parteiıobmann der Freiheitlichen Parte1 FPO Jöörg

Haider, auf den Schild heben Haıder WAar kurze eıt banWehrmacht 1n dieser Regıon, nach der barbarıschen Aus-
sıedlung der deutschsprachıigen Bevölkerung 1945 und deshauptmann VO Kaäarnten und wurde als solcher
nach jahrelangen Jjugoslawıschen Gebietsforderungen in gesturzt, als eınes Tages dıie Beschättigungspolitik des

Drıtten Reiches lobteKärnten diese Klımaänderung W1€ eın Wunder
Dıie österreichische Diıplomatıe hat inzwischen die Kon- Haıders Fall schadete ıhm wen1g, W1€ dıe Jüngsten Land-
SCQUECNZCN SCZOHCN.: S1e sıch auf allen Ebenen für dıe tagswahlen ın der Steiermark und 1n Oberösterreich miıt
Anerkennung und Unterstützung Sloweniıiens e1n, und ıhren CHOTIIMNCM Stımmengewıinnen der FPO zeıgten: Er
W CI diese Bemühungen auch lange nıcht um erhofften ammelt weıterhın Junge Wiähler un Jenes Protestpoten-
Erfolg führten, 1st doch das Vertrauen der Slowenen t1al sıch, das era 15 Prozent der Bevölkerung A4U5-

Osterreich ungemeın gestiegen, manche antıösterreıicht- macht. Es S: talsch, WEeNn INna  z Jörg Haıder eintach 1ne
schen Ressentiments der Vergangenheit konnten dort neonazıstische Etikette autfkleben mochte. Eınem Jungen,
ebenso abgebaut werden W1€ antıslowenische Stimmun- bedenkenlosen Politikertyp WI1Ce Haıder geht nıcht dar-
CI in Osterreich. Im Vergleıich FAg Ersten Republıik, als u ıne alte Ideologie wıeder aufzuwärmen, sondern
sıch Osterreich nach dem Auseıinandertallen der alten spricht mıt seinen kecken Satzen neben anderen Wihler-
Donau-Monarchie tast ausschließlich teindselıgen oder eben auch Jjene A dıe 1ın ıhrer Famıilientradition
mißtrauischen Nachbarn yegenübersah, zeichnet sıch MM deutschnationale Parolen oder ine ausgepragte Abne1-
auch Al der Südgrenze Osterreichs eın entscheidender ZUung Ausländer mehr oder wenıger bewulfßt muıiıt
Wandel ab, obwohl dıe orge un yefährliche Folgen der sıch LTagen. Die Privilegien- und Parteibuchwirtschaft in
kriegerischen Ereignisse bestehenbleibt. Osterreich biıetet Haıder dıe durchschlagkräftigste W affe

für seınen populistischen Kampf „HCHCH dıe da D  obenDie Anzeichen eıner Versöhnung mIiıt Slowenıien führen ın den die beiden Grofßßparteien bisher noch eın über-Osterreich eıner erhöhten Sympathıe für dıe Wünsche zeugendes Miıttel gefunden habenund Sorgen der sSlowenıschen Bevölkerung. Die kalt- Gegenüber der Kırche War Haıder lange eıt eher zurück-schnäuzıge Art; mıiıt der diverse EG-Politiker die slowen1-
schen un auch die kroatischen Wuünsche nach staatlıcher haltend. Im Zusammenhang mıt seiner Kampagne S

ausländische Asylbewerber und Flüchtlinge 1e1 dannUnabhängigkeit abtertigten, löst daher 1n Osterreich eınes Tages selne bısherige Rücksichtnahme tallen: ErBestürzung und mpörung 4aUus Dıie Hıltlosigkeit, mı1t der oriff die katholische Kıirche miıt der wıederholt VORZE-die Europäische Gemeinschaftt auf den Krıeg 1n Jugosla- brachten Bemerkung rontal z S1C moge über die Flücht-wıen reagıerte, wırd VO  S vielen Osterreichern nıcht V GE1I-

standen. Auf diese Weıse wırd 1ne verbreitete Mifßstim- linge nıcht 11UT schöne und fromme Worte machen, SONMNM-

dern durch praktische Aufnahme 1n Klöstern oder Pfarr-
IHÜHN gegenüber der gefördert, dıe 1mM Zusammenhang höfen mehr tun als bisher. Diese Attacke stand Sanz 1mmI1t dem iınnenpolıtisch ohnehin schwer SCI1US durchge-
ErTZTen EG-Beıtrittsersuchen ÖOsterreichs elınes Tages Zeichen der Haıderschen Taktık, eın Körnchen Wahrheit

aufzugreıfen, daraus eiınen pauschalen Holzhammertatale Folgen haben könnt;, da Ja VOTLT eiınem EG-Beıtrıtt
1nNe Volksabstimmung ın Osterreich vorgesehen 1ST. konstruleren. Der aufgeregte Wıderspruch VO kırch-
Der G-Beıtrıtt 1St VO  — allem ın Westösterreich auch A4aUS

liıcher Seıte trieh das W asser MLTE noch eiınmal] autf Haıders
Mühlen: Er stand wıeder einmal alsIPolitiker da, deranderen Gründen umstrıtten, VOL allem durch den

wachsenden Mıfsmut vegenüber der aln mehr ertraglı- sıch VOT nıchts und nıemandem türchtet und eben alle,
auch dıe Kırche, heraustordert.chen Umweltbelastung entlang der Transıtautobahnen in

Tırol und Salzburg. Za diesem Unbehagen gesellt sıch Diese lautstarke treiheitliche UOpposıtıion, die alleın auf
den beiden Augen Jörg Haıders steht, könnte be1 den fürnoch die orge VOT einem Ausverkauf des österreichischen April 1997 erwarteten Bundespräsıdentenwahlen nochBodens ın den attraktıvsten Fremdenverkehrsregionen,

VO denen manche Osterreicher schon befürchten, S1C manche Turbulenz miıt sıch bringen. Denn nach dem end-
yültıgen Rücktritt VO Kurt Waldheim, der nach der welt-könnten nach eiınem G-Beıtrıtt einer Art Altersheim

westeuropäıischer Millionäre werden. weıten Kampagne ıh ausgelaugt und abgekämpft
wırkt, 1St T: eıt überhaupt noch nıcht klar, ob die be1-
den Grofßßparteien für diesen Wahlgang einen Zeme1nNsa-

Jörg Haıder und dıe Protestwähler iINnen Kandıidaten autstellen oder nıcht. Jorg Haıder hat
aber bereıts angekündıgt, werde kandıdıeren, WE die

Dıie innenpolıtische Sıtuation Osterreichs 1St angesichts beıden „Altparteien“ sıch auf eınen gemeınsamen Kandı-
dieser Ungewißheıt zukünftiger Entwicklungen N  S eıner daten einıgen sollten. Damıt hat treılıch keine ser10sen
Zewıssen Unrast gezeıichnet. Di1e Regierungskoalıition Gewıinnchancen, 1aber für eın oröfßeres Durcheinander
zwıschen den Soz1aldemokraten und der christdemokra- annn Haıder allemal SOrSCNHN.
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Die innerkırchliche Entwicklung 1St 1ın ÖOsterreich nach Als einzIge Vapc Hoffnung wırd in kırchlichen reisen die
W1e VOT iın Rıchtungskämpten verfahren, dıe bıs hıneıin in Ernennung des Dominikanerpaters Chrıstoph Schönborn
die Bischofskonferenz reichen. ach dem zweıten Pasto- ZU Weihbischoft tür Wıen und Z Nachftfolger VO

ralbesuch des Papstes 1mM Junı 1988 (vgl. August 1988, Kurt Krenn gedeutet. Sowelt 1n der Kırche ÖOsterreichs
379 f Kardinal Franz Ön1g 1n eiınem Interview, och Optimıisten x1bt, meınen diese, die Abzıehung VO
während dieses Besuchs sSe1 den österreichischen Bischö- Kurt Krenn A4US Wıen und die Ernennung des als spirıtuell
ten angedeutet worden, be] den bısherigen Biıschofsernen- ekannten Dominıikaners könnten eın Ansatzpunkt für
NUNSsCH sSEe1 nıcht alles gyelaufen, W1e sıch der apst das ine vielleicht verheißungsvollere kirchliche Ara ın Oster-
vorgestellt hatte. In Hınkunft werde Maa  - in Kom über die reich se1in. Chrıistoph Schönborn WAar Mıtte der siebz1i-
österreichischen Wünsche nıcht mehr eintach „drüber- CI Jahre Studentenseelsorger ın Graz, ving dann als Pro-
tahren“ Und der damalıge Vorarlberger Diözesanbischof fessor tür Dogmatık und Ostkirchenkunde die Unıiver-
Bruno Wechner erklärte, sSEe1 11U  - siıcher, da{ß seın ach- S1tÄt Friıbourg, 1St selt 1980 Mitglied der internatıonalen
tolger weder der Opus-Deıi-Priester Klaus KÜUng noch der Theologenkommission und Sekretär der Redak-
umstrıttene Wıener Weihbischof Kurt Krenn seın werde. tionskommission tür das Projekt einNes „Weltkatechıis-

MUS  “ Seine ersten Wortmeldungen als Wıener Weihbi-

Weıhbischof Schönborn als Off- schof welsen ıhn als ungemeın gebildeten Theologen auUS,
der sıch dem Dialog keineswegs verschlieft.NUNSSZCIC Der Name Schönborn erinnert 4A1l ine lange VELSANSCILC

Miıttlerweile sınd dre1 Jahre VELSANSCH, Klaus Küng 1St Zeıt, in der ebentalls schärfsten Auseinandersetzun-
Jlängst Nachifolger VO Bruno Wechner, und Kurt Krenn CIl und Frontbildungen 1ın der Kırche Osterreichs
wurde aller Proteste als Diözesanbıischof VO St gekommen 1St. Der Kardınal-Erzbischof VO ra Franz
Pölten ın se1n AÄAmt eingeführt. Der bisherige Bischof VO raf Schönborn, legte 1m Jahr 1895 mMmmen mIt ande-
St Pölten, Franz Zak, erklärte voller Grimm ın eıner se1- FG  z Bischöten und hohen Politikern der alten Monarchie

1m Namen der katholisch-konservativen Kräfte der dama-HC I: etzten Predigten, habe AUS dem Radıo den Namen
sel1nes Nachtolgers ertahren mussen. Im übrıgen habe ligen eıt 1mM Vatıkan 1ne geharnıschte Anklage >  T1 die
INnan ıhm VO Rom versichert, da{fß ıhm Kurt Krenn nıcht damals noch Junge und ungebärdıge christlich-soziale
nachfolgen werde. Volksbewegung Karl Luegers VOTL. Der apst entschied
Diese nıederdrückenden Fakten haben 1m österreicht- Ende des vorıgen Jahrhunderts den Grofßonkel
schen Katholizısmus 1ne Mischung VO Resignatıon und des eben HAn Wıener Weıhbischofs, die Christlich-
Verbitterung provozıert. Vor allem 1ın den Kernschichten soz1alenWdamals den Kampf Osterreich.
der Kırche tragt 1L1Aall sıch erbost, W as I1  S denn ın Rom Wer be1 der gegenwärtıigen, nıcht mınder harten Auseın-
eigentlich wolle, ob I1a  z dort das Ansehen der Kırche andersetzung das Rennen machen wiırd, 1sSt nach W1€e VOT
durch ıne derart unqualifizierte Vorgangsweılse tatsiäch- offen Fraıtz Csoklich
ıch mutwillıg aufs Spıel sefzenl

G ıbt keinen Grund, das bewährte 5System ber
Bor werten“
Eın Gespräch mIıt Professor Gerhard Robbers ber Perspektiven des deutschen
Staat-Kırche-Verhältnisses
Auch WeNN derzeit heine umfassende Debatte über die Herr Protessor Robbers, die Einheit Deutschlands
Rechtsbeziehungen 7zayıschen Staat und Kırche IN der Bun- 1St inzwischen auch beım Staat-Kırche-Verhältnis weıtge-
desrepublik o1bt, ıST dıe rage nach der Zukunft bzw hend wıiederhergestellt. In den CLLEN Bundesländern wırd
möglichen Veränderungen des deutschen Staatskıirchen- VO den Fıinanzämtern Kırchensteuer eingezogen, der
vechtssystems durchaus mıirulent. Pafst dieses Rechtsgefüge Religi1onsunterricht 1St als ordentliches Lehrtach 1n den
gesellschaftlıch 70 12€ bırchlich noch In dıie Landschaft?® Wo Schulgesetzen testgeschrıieben, Staatskırchenverträge iın
sınd Anderungen denkbar oder Sa zu ünschenswert? den einzelnen Ländern werden vorbereıtet. Ist diese welt-
Inwieweınt hat das zwweıtere Zusammen‘waclasen Europas hın problemlose Ubernahme der bundesdeutschen Rege-
Konsegqguenzen für das Staat-Kiırche-Verhältnis IN der lungen eın Beleg tür die Stabilität und dıe Zukunftsträch-
Bundesrepublik® Darüber sprachen Z01Y MLE Professor tigkeıt des bisherigen rechtlichen Rahmens für das Mer-
Gerhard Robbers. EY lehrt der Unıiversität Trier Aältnıs VO  Z Staat und Kırche 1ın der Bundesrepublık?
Öffentliches Recht, Kirchenrecht und Rechtsphilosophie.
Die Fragen stellte Ulrich Ruh Robbers: CGanz problemlos 1St dıe Ubernahme des Staats-


